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die Hälfte mehr.“ 
„„Die Katze, gnädige Frau —““ 
„Welche Katze? Wir haben doch keine.“ 
„„Nun, gnädige Frau wollten doch eine anſchaffen.“ 


Wöchentliche Beilage der Thorner Zeitung. 


„Wo iſt denn die Sahne geblieben? Im Topfe iſt ja kaum 


Nachträglich. * 


Braut: Du würdeſt mir viel beſſer gefallen, wenn Du nur 
das Fluchen laſſen möchteſt. 

Lieutenant zur See: Ja, mein Kind, das Fluchen iſt 
jedem Seemann angeboren. 

Braut: Aber Du biſt doch von Hauſe aus Infanteriſt und 
wurdeſt erſt vor wenigen Jahren Seemann. 
\ Lieutenant: Hm! Mir iſt es eben nachträglich angeboren. 


„Vor wen trägſt Du die Stiebeln hin?“ 
„„Vor'n Herrn Baron von Kratzbürſt, dem 
hat Eener uff de Stiebeln jeſpuckt, un da hat er 
ſich Flicke ruffſetzen laſſen.““ 


Ia wenn. 


Hätt' Diogen ſtatt der Laterne 
Beſeſſen ein Patentglühlicht 

Von Ediſon — er hätt' vergeblich 
Geſucht nach Menſchen ſicher nicht. 


Hätt Moſes auf dem Wüſtenzuge 
Benutzt bereits die Eiſenbahn, 

Er braucht' gewiß nicht vierzig Jahre 
Zum Wege bis nach Canaan. 


Und Ceres, die 'ne Tochter ſuchte 
Vergebens, wie ſchon Schiller ſingt, 
Hätt' ſ' in der Zeitung annoncitet, 
Gefunden hätt' ſie unbedingt. 


Der Vater Zeus, um zu entgehen 
Der ſtruppigen Cyklopen Droh'n, 

Hätt' feine Blitze fabriciret 

Viel beſſer noch durch Submiſſion. 


Wollt' Romulus und Remus gründen 
'ne Stadt wie Rom in einer Nacht 
Und hätten Actien ausgegeben, 

Sie hätten noch Profit gemacht. 


Ein einziger Patent⸗Torpedo 
Hätt' in der Schlacht bei Salamis 
Den alten Perſerkönig Xerxes 
Zum Sieg verholfen ganz gewiß. 


Und Catilina — hätt' der Kunde 
Gekannt das Dynamit bereits, 


„Aber, lieber Freund, das würde ich doch nicht zugeben, daß mich meine | 


Er hätt' ganz anders reüſſiret 
Wär dann geflohen nach der Schweiz. 


Selbſt Ahasver, der durch die Lande 
Gezogen ruh'los hin und her, 

Hätt' als moderner Stephansjünger 
Genützt der Menſchheit ſicher mehr. 


Statt daß er jetzt dramatiſiret 

Von Dichtern wird ohn' Unterlaß, 
Erhielt er ſchon nach fünfzig Jahren 
Den Adlerorden vierter Klaſſ'. 


Die böſe Frau. 


Frau vor allen Leuten blamirt.“ 
„„Wieſo, thut das meine Frau etwa?““ 


„Gewiß, eben hat ſie mir erſt wieder eine Scene aus Deinem neueſten 


Trauerſpiel vorgetragen.“ 


W 


Landſtreicher (vor einem Wirthshaus mit hoher Eingangstrep 


f pe ſtehend): 
Zehn Stufen! — Ob ich da hineingehe oder nicht? Das Höchſte, wo ich bis 
jetzt hinuntergeworfen worden bin, find ſechs Stufen geweſen. 


| a - — 
| g Verfehlt. | Voeſie und Proſa. | 


„Es erben ſich Geſetz und Rechte wie 
eine ew'ge Krankheit fort!“ ſagte der Gauner, 
da hatte man ihm wegen Betruges in 
wiederholtem Rückfall wieder zwölf Monate 
aufgebrummt. 


© 


„O, welch' ein edler Geiſt ift hier zer⸗ 
> ſtört!“ ſagte der Pennbruder, — da hatte er 
eben ſein Schnapsglas umgeworfen. 


W Mehr Inhalt, weniger Kunſt“, ſagte der 
Abgeordnete, — da brachte er den Antrag auf 
Aichung der Bierſeidel ein. 


„Das iſt das Loos des Schönen auf 
der Erde!“ ſagte die Tänzerin, da hatte fie | 
eine Schachtel mit Creme rouge verſchüttet. 


— ——d — 


Der regierende Fürſt beſucht eine kleine Provinzialſtadt, wo 
er von der Bürgerſchaft mit großen Ovationen und einem 
ſolennen Feſteſſen aufgenommen wird. 
Fürſt (beim Abſchied zum Bürgermeiſter): Vielen Dank 

Ihnen, ſowie allen getreuen Unterthanen für die angenehmen 
Stunden, die ich hier verlebte. Aber Sie haben ſich wegen mir 
recht viel Mühe gemacht. 

Bürgermeiſter (eifrig): O bitte, Ew. Durchlaucht, — nicht 
im Allergeringſten! 


| Aus Kalau. 


| Fremder (gu einem Stammgaſt, welcher den ganzen Abend 
von feinen Principien geredet hat): Verzeihen Sie, mein Herr, 
Sie waren wohl früher Cavallerift? 

Stammgaſt: Nein, wieſo? 

Fremder: Ach, ich dachte nur, daß Sie vielleicht bei der 
Principien⸗Reiterei geftanden hätten. 


Anteroffizier-Weisheit. 
Unteroffizier: Nu jagt mir noch mal ſchnell, zu was ſeid 
Ihr eijentlich hier ufjeſtellt? 

Erſter Soldat: Zum Poſtenſtehen. 

Unteroffizier: Dummheit! 

Zweiter Soldat: Zum Hinterhalt. 

Unteroffizier: Schafsköppe! Zu dicht nebeneinander ſeid 
Ihr hier ufjeſtellt, — wißt Ihr's nu? | 


Scherzfragen. f | —_ —Z F\j DER 
Welches ift das durſtigſte Weſen der Welt? 5 . \ 

| Cara 1 ——e ZH 

'  Bgumglag un on og rw a1) mung og 02 dai 21%) ; Frau v. A.: Haben Sie ſchon gehört, daß das Wachtel⸗ | 
| 85 ündchen der Baroneſſe B. geſtorben iſt? | 
| Wer war der eifrigfte Geograph des Alterthums? Frau v. X.: Allerdings, es iſt ſchrecklich. Als es mir zuerſt 
| CPU g mitgetheilt wurde, empfand ich einen ſolchen Schmerz, daß mein 
Fon ag Bigupglag Bun 9 umag ‘gopdug 80 1409 a) 58 mir ein neues Medaillon kaufen mußte, um mich zu 
| eruhigen. 
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ck ſah in'n Droom zwee Raben uf een'n Aſt, 
Der eene hatt ee'n Rejenwurm jefaßt, 
Indeß een Bammel unten uf de Weide 
Noch ſchwärzer war, als die zwee Raben beide. 
Js't woll zu jloben? 


JE ſah in'n Droom 'nen Hering uf 'ner Leiter, 
Der ſang de Jnadenarie froh und heiter, 
Woruf ’ne faure Jurke ftillverjnügt 
Am janzen Leibe plötzlich Rheuma kriegt. 

Js't woll zu jloben? 


Ick ſah in'n Droom 'nen jroßen dunkeln Fleck, 
Davor bekam mein Jeiſt 'nen mächt'jen Schreck; 
Denn hinter dieſen Fleck da ſah — o Jraus! — 
De Mütze von'n Jerichtsvollzieher raus. 

Jet woll zu jloben? 


Ick ſah in'n Droom 'nen wilden Afrikaner, 

Mit eene Hutſchnur zog ſich aus 'nen Zahn er, 

Un vor ihm lag een Krokodil im Sumpfe, 

Theils jänzlich ohne, theils mit eenem Strumpfe. 
Is't woll zu jloben? 


Ick ſah in'n Droom 'nen alten Bemdenknopp, 
Dahinter ſtand een Bernhardiner-Ropp, 
Mun an dem Firmament da brannten Sterne, 
Een jeder in 'ne eijene Laterne. 

Je't woll zu jloben? 


— —— 
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